
lentag 1919 In der Laterankirche, gefeler
VO den emıinarısten der vielen ın Kom be-Forum stehenden natıonalen ollegıen, bestarkte
jene Bereitschafi betrachtlic.

Beil Das {iwa WaTl meın ıld VO Priester be1l
meılınerel Oktober 1924 ald ber

„Die Kirche als priesterliche las ich 1n „Relıgiıon Christentum Kırche"‘,
Gesellschaft‘‘ W as Stanıslaus VO.  - Dunin-Borkowskı (ım

I Band, 413{{£.) uüber „„Die ırche als prle-IDe eıtrage dieses Forums sollen VDOT em
Jungeren Priestern und anderen pastoralen sterliche Gesellscha: C6 SChHhrel Das Wal

staunlıch. Der and WarTr 1921 ın AuflageMıtarbeitern zeıgen, welche verschiedenen
Priesterbıulder auch ber ehr aufgeschlosse- erschıenen; das mprimatur Wal VO.  > 1912 M

Spater konnte Joseph Jungmann 1n „„Die1LETL Seelsorgern ım aufJe ıhres Lebens VDOT-

handen UN wıe dıe Priester mıt ıh- lıturgısche Feılier‘‘, ZiIi, auf Dunin-Bor-
kowskı zurückgreifen. S wurde MIT immerTelT Priestersein UN ıhren nastoralen Auf-

gaben zurechtkamen N -kommen. IDıe 1ner klarer einen kraftiıgen nstoß gab uch
waäahrend des Konzıls der melchitische TZDI-Fragen, dıe den Pfarren geste wurden,

s1ind. Aıe Untertitel dıieses Forumbeıtrages. SC Kdelby mıt seinem humorvollen elfe-
rat Oktober 1963 uber den egensatzDas Forum wWwırd noch fortgesetzt. Wır en

NSeCTE Leser erin, sıch dıesem Forum zwıschen OSLT- und westkirchlicher u{ffas-
SUuNg VO:  5 der Entstehung un!: Konstitutionbeiterligen der m1ıt Leserbriefen anderen

Beıtragen dıieses eftes ellung nehmen. der iırche da ß das allgemeıne Priester-
red. tum, aufruhend al  aulie Fırmung, An-

fang ste das besondere ihm nachgeordnet
Warum bın ıch Prıester ? ist. Das brachte mıit sıch, daß iıch dıe hor1-

Meın unsch, Priester werden, geweckt zontale omponente 1M Dienst des Priesters
noch tarker betonte als fruher und miıich VO:  5

uUrc den Heımatpfarrer, der fur den An- der Vorstellung, die Priester eien 1nNe
ijang des ahrhunderts eın erstaunlıches VTr Art aste, vollıg befreıt abe
haltnıs Z ıturgıe meınen schon-

Wenn eute kirchenamtlicherseıits mıiıt ach-
sten Eriınnerungen aus der fruhen Jugend TUC. das Verhaäaltnis umgekehrt gesehengehort, WwW1e Karsamstagmorgen sıch
bemuhte, die Osternacht{ielier (M gestalten und eingeschärft WIrd, sehe iıch das als

Teilaspekt der weıtverbreıteten Nostalgıe,geweckt uch UrcC die Nahe des OSTIeEeTrSs
dıe ıch weniger auf Argumente als auf (re-

Beuron, eZzog sıch noch fast ausschliellich un! Wunsche Streben nach acht!
auf dıe akrale elte des Priestertums: Feler

stutzt, als Teilaspekt der allgemeınenen!
der hl Messe un! pendung der Sakramen- nach ruckwarts. Wenn uch wıder offnung,UrCcC den Mıiılıtardiens 1 Ersten Welt- alle naturliche Erwartung,rIeg, der miıch 1m Wunsch, Priester WEelI-

lCh: W as ıch ZU.  I eıt da LUL, cdieser massıve
den, her noch bestarkte, lernte ich, neben Rückschlag auf das K Vatikanıische ONZzIl,der vorherrschenden vertikalen Dimension
des Priesterdienstes d1ıe horizontale mehr ist denken WITr Lateinamerıka letztliıch

ine Wachstumskrise der ırche
eachten und werten, namentlıch als
Nachfolge esu 1n der liebenden orge fur d1ıe Wıe bewädltıge ıch meınen als Prıiester ?
Armen, chwachen und Unterdruckten
ntier dem Einfluß Friedrich Wılhelm KHoer- Ich versuche, AauU:  N Schrift und guter Tradıtion
StTers erkannte 1C nde des Krieges jJe eın geistliıches en fuhren Nn1ıC

eiz UrCcC. ınubung ın das christliche Ster-langer jJe mehr dıe polıtische Dimensıion der
christlichen 1e als Bereitschaft AB ben, womıt erfahrungsgemaäaß gerade WIT

Priester uns AUS verschiedenen Grunden bDbe-ampf fur den Frıeden 1 umfassenden Sınn
des ortes Das VO  > aps enedl. Vel- sonders schwertun auch, Ssoweıt das

1 Ruhestand ın Tage omMm (ich bın Iın e1-anlaßte Requıiem ZU. Gedenken die 1mM
Krieg Gefallenen er Volker ersee- Nner Gemeinde „Subsidliarıus®‘), In Verkuüundi-
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gung un Feler der Liturgıie fruchtbar WEelI - volle Gestaltung der Lıturgle, Unterweıisung
den lassen. Ich verfolge, Was ıch 1ın der und Bildung der ınder un! Jugendlichen,
egenwart geistlich, gelstig, kulturell und geistliıche Anregung fur Manner- und FTrau-
sozlopolıtisch UUr namentlich Hand der en-Gemeinschaften un! Gesprächskreise.
nach meiınem Dafürhalten besten Zeıtschrif- „Schleifen‘‘ leß iIch, soweit pastoral
ten un! Zeıtungen. Ich MU. miıichelJe- g1ng, dıe sogenannten ereine un! ufga-
doch, mehr Mußße aben, merT.  1C. ben, fur die Lailen prımar zustandıg ınd.
einschranken; das MMIr aber sehr schwer.
Ich pfIlege dıe Freundschaft und betrachte
als vordringliche Au{fgabe, mich der otle1-
denden anzunehmen, WI1Ee S1e M1r (sott gera- Gunther Grothe
de ın den Weg chiıickt.

„Schläaft ein Lied iın en Dingen .6
Was edeute: füÜür mıch

dıe Priestergemeinschaft Be1l dem Versuch, miıtten 1mM Nltag den Wur-
DIie Priestergemeinschaft betrachte ich als eln me1lnes eigenen funfzehnjahrıgen Prie-
hochst bedeutsam, ja notwendig, zumal fur sterse1i1ns nachzugehen, STO. ich immer w1e-
den zolhlbataren Priester. Vıielleicht sollte der auf dıe OoOrtie des wunderbaren Eiıchen-

dorffgedichtes „Wüunschelrute‘‘:dieser überhaupt 1ın einer Gemeinschaft W1€e
iwa der des Oratorıums nach dem hl hıl- ‚„Schlaft eın led 1n en Dıngen,
1DP Ner1 en Ich ehe davon ab, W1e die die da traumen ifort un:! fort,
Priesterschaft ın der ırche der Zukunft hın- un: die Welt ebt sıngen,
sichtlıch des Famıilienstands wohl gegliıedert trıfist du Nnu. das Zauberwor:‘
eın sollte un!: vielleicht gegliedert eın ‚ACN brauche dich!‘* sprach mich mıt 17
wIird. Jahren der Jugendkaplan mıit der 1  e,Jedenfalls sollte jede Priéstergemeinschaft miıich maßgeblıch einzusetzen fur den AutzZz-
keın geschlossener, sondern eın offener
Kreıis eın Das erlebte ich 1n dem Dekanat, bau einer Jugendchoralschola 1n der Ge-

meinde. „Introduxit OMINUS ın terram
dem ich als Jungpriester angehorte, nahezu filuentem lac el me!l*‘ („der Herr fuhrte mich
vorbildlıch Der wochentliche „Dies‘“‘ be- iın eın Land, das VO:  > 11C un:! onıg Strom-
gann 15.30 Uhr egen Uhr kamen te  .. Introitus VO Ostertag) WäarTr der erstie
gelmäßıg Laıen, un: kam zwischen Prie- Choral, den WIrTr damals selbständig erarbel-
Siern un! LaJıen SC espraäch. Dieses Aus meılıner eıgenen Welt wurde ich
wurde freilich meist einseit1g polıtisch 1m
Sinne der Zentrumspartel. egen Uhr erstmals herausgeführt 1n eın eld eigener

Verantwortun; un ın die er Tonland-
mußten d1ie Pfarrer VO: and gehen,
noch den etzten Zug erreichen. Die Un- schaft der Gregorlanık mıit ihren verschlun-

Nn Pfaden Unser Singen schwang über
terstutzung (und Beeintrachtigung der ın das Singen einer großen Gemeinde, und
Seelsorge durch das uto gab damals Ja ich glaube, WIT en damals mehr als uUunNns
noch nıcht! Ich ehe eutfe noch, Ww1e ungern bewußt WAar ottes Geheimniıis darın ent-
die Mitbruder VO. and weggingen Ich ec.IMU. berichtigen: Ich erinnere muich, W1e eın
HerrT, Laıle, der ıIn einer estimmten ngele- Das eckige „Ich-brauche-dich‘‘ des Ka-

genheıt viel herumkam, mIr, hne plans sollte damals TeC bald 1n Konflikt geC-
raten mıiıt dem Zauberwort, das den Jungen„Schimpfen‘‘, klagte, daß &. WenNnn ın e1l-

1E Pfarrhaus vorsprechen wollte, oft hore, Menschen gefangen halt und ihm ine ganz
NEeUE Welt verhe1ißt, das Fleisch un!: Jlut‚„‚der Herr sSe1 ausgefahren‘‘. Das WarT nde

der zwanzlıgerTe wıird 1n dem Schwarm VO Maädchengymna-
1UMmM. ‚„Brauchs du mich WIT.  IC (s0tt?*“

Worauf eg(Vje ıch ın meınNeT TDe1t als 1eß dann fur mich 1n der eıt der Studien-
Seelsorger das Schwergewicht wahl ‚„„‚Brauchst du miıich ausschließlich,

daß Sı1e darın keinen atz hat?*‘" An einerSolange ich als Pfarrer 1mM Dienst Wal, legte
ich den Nachdruck auf Verkündigung, ınn- ganz verwundbaren Stelle meines Innern
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